
„Wohnen“ beschäftigt alle, die in die
Abläufe eines Pensionisten-Wohn-

hauses eingebunden sind und zum Zu-
sammenleben beitragen. In Wien Ottakring,
im Pensionisten-Wohnhaus Liebhartstal II
des Kuratorium Wiener Pensionisten-
Wohnhäuser, findet nun in einer Veran-
staltungsreihe von April 2009 bis Sep-
tember 2010 unter dem Titel “Der gelebte
Raum” ein bemerkenswertes Kunstprojekt
zum Thema statt. Es entstand in einer Ko-
operation von SOHO in Ottakring, ein im
Jahre 1999 aus einer Künstlerinneninitiati-
ve entstandenes Kunst- und Stadtteilpro-
jekt in Wien, und dem Pensionisten-Wohn-
haus Liebhartstal II und wurde von Direktor
Mag. Johannes Wallner und den beiden
KünstlerInnen Christiane Schmid und Mag.
Alice Pichler ins Leben gerufen. 

Die BewohnerInnen des Pensionisten-Wohn-
hauses untersuchen im Laufe des Pro-
jektes ihren eigenen Raumbegriff. Um ihre
Ideen zum Thema „Wohnen“ zu transpor-
tieren, diskutieren und auszutauschen,
stehen ihnen vielfältige - auch künstleri-
sche - Kommunikationsmittel zur Verfügung.
Praxisnah und erfahrbar zugleich werden
in einem dafür gegründeten „offenen Atel-
ier“ individuelle Raumvorstellungen erzeugt
und getestet. In den letzten Wochen zeigte
eine Installation die Lebensräume der Pen-
sionistInnen von einst, heute und morgen. 

Das Projektziel: Selbstbestimmt und par-
tizipativ die eigene Lebenswelt gestalten
Ziel des Projektes ist es, einen lebendigen
sozialen Raum zu schaffen, der es älteren
Menschen ermöglicht, in der eigenen Le-
benswelt so selbstbestimmt wie möglich zu

wirken und als partizipativ handelnde In-
dividuen lebenswerte Räume für sich zu
erschließen und zu gestalten. Außerdem
soll der Kunstbegriff durch die Interaktion
mit dem Sozialraum erweitert sowie die
Wechselbeziehung zwischen Kunst und
Lebensraum erforscht werden. 

Die vielfältigen Umsetzungsebenen des
Projektes „der gelebte raum”

Die Portrait-Gespräche
Die Künstlerin Alice Pichler portraitiert auf
deren Wunsch BewohnerInnen des Hauses.
Persönliche Gespräche begleiten den male-
rischen Prozess und wecken Ideen und Vi-
sionen der BewohnerInnen. Erzählungen, Er-
fahrungen und Anliegen aber auch Schweig-
samkeit und gegenseitige Beobachtungs-
gabe definieren den Wahrnehmungsraum
und verdichten sich zum gemalten Bild.

Das Freitags-Atelier & Ausflüge
Das Freitags-Atelier bietet Raum zur Ge-
staltung. Es ist eine wöchentliche Veran-
staltung, die die künstlerischen Prozesse der
BewohnerInnen einleitet. Damit  bietet es den

Rahmen, um ihre Ideen und Visionen fest-
zuhalten und künstlerisch umzusetzen. 
Die Freitagsrunden im Atelier knüpften zu-
letzt an Erinnerungen an das alte Wien an.
Was waren die gesellschaftlichen Treffpunk-
te des kulturellen Austausches von damals?
Und was ist heute aus ihnen geworden, hat
sich geändert, ist geblieben? Die Bewoh-
nerInnen erinnerten sich an öffentlich kultu-
relle Plätze wie Oper, Theater, Museen, die
Innere Stadt, Heuriger, Tröpferl- und Dampf-
bad, alte Backstube und Bassena bis hin
zu Marienandachten im Wald.
So entstand der Wunsch, den Spuren von
damals nachzugehen und gemeinsam aus-
gewählte Orte aufzusuchen. Eine zweistün-
dige Stadttour führte schließlich mit dem
Fahrtendienst in den ersten Bezirk, zum Gra-
ben. Ausgestattet mit einem Reiseführer,
zwei Kameras und einem Tonaufnahme-
gerät begaben sich die SpurensucherInnen
auf die Suche nach barocken Gebäuden,
Jugendstilarchitektur, berühmten Persön-
lichkeiten und Künstlern und trafen fast wie
zufällig auf geschichts- und kulturträchtige
Orte. 
In den Ateliertreffen sind die ersten Farb-
räume auf Seidenbahnen entstanden. An-

Kunst & soziale Räume
Ein Projekt im Pensionisten-Wohnhaus Liebhartstal II

42 Rubrik

Lebenswelt Heim 42/2009

LWH 41.qxp  16.06.2009  09:29  Seite 42

stoß zum Seidenmalen brachte eine Er-
zählung einer Reise zur Seidenstrasse und
Erzählungen über das Seidenraupenzüch-
ten zur Zeit Maria Theresias und danach. 
Farbflächen wurden zueinander in Bezieh-
ung gesetzt und Farbzusammenstellungen
ausprobiert. Die Suche nach der passen-
den Kombination führte auf die Farbpalette
von Landschaftsräumen und zu den  symbol-
trächtigen Grundformen Kreis, Quadrat und
Dreieck. So wurde der Kreis unter anderem
intuitiv dem Naturraum und dem Leben-
digen zugeordnet. 

Durch den Stadtspaziergang zu kulturellen
Orten von einst angeregt,  wurde schließ-
lich auch der gemeinsame Raum im Heute
lebendig gemacht.  Die Künstlerin Christi-
ane Schmid hat Erinnerungen und alltägli-
che Kommunikation einiger Bewohner-
Innen mittels Aufnahmegerät festgehalten
und dokumentiert. Dieser Klangraum brach-
te eine neue Ebene in den gelebten Raum,
führte zu neuen Ideen und eröffnete Spiel
und Freiräume für neue Gedanken. Auch
an speziellen öffentlichen Plätzen im Pen-
sionisten-Wohnhaus wurden Geräusche auf-
genommen, zum Beispiel das Plätschern
des Brunnens im Eingangsbereich. 
„Bei der Wohnraumgestaltung soll vor allem
das Praktische im Vordergrund stehen“,
meinte eine Bewohnerin. In umliegenden
Parkanlagen beobachteten die Bewohner-
Innen bei einem Spaziergang, dass das
Niedersetzten auf Parkbänke oft nicht so
einfach ist, da sie zu niedrig sind. Es wur-
de ein Hilfsmöbel entwickelt und ausprobiert,
das die fehlende Höhe ausgleicht. 

In der Neulerchenfelderstrasse 85 steht ein
Geschäftslokal leer und kann von den Be-

wohnerInnen des Pensionisten-Wohn-
hauses Liebhartstal II gemeinsam mit den
KünstlerInnen gestaltet werden. Der Raum
hat Stufen, die  für die BewohnerInnen be-
gehbar gemacht wurden. Sie planten eine
Rampe. Ein technischer Hausbetreuer des
Pensionisten-Wohnhauses hat sie gebaut. 

Das offene Atelier
Einmal im Monat findet in unterschiedlichen
Räumen des Pensionisten-Wohnhauses
Liebhartstal das “offene Atelier” statt. Mit
Diskussionsrunden zum Thema Raum und
Wohnen, dem Einbinden einer therapeu-
tischen Kochgruppe des Hauses und
Präsentationen der entwickelten Arbeiten.

Der gelebte Raum zur Festivalzeit
Soho in Ottakring bot als bekannte Platt-
form des künstlerischen und gesellschafts-
kritischen Diskurses die Möglichkeit,
erste Ergebnisse des Projektes aufzuzei-
gen, den internen Kommunikationspro-
zess nach außen zu tragen und in Gesprä-
chen oder Diskussionen zu erweitern. In
einer Installation aus gemalten Bildern,
Fotografien, Skizzen, auditiven Zuspielun-
gen von Gesprächen, Seidenbahnfarbräu-
men und Modell-Möbeln entsteht eine fik-
tive Wohnvision “in Progress”. Sie ist be-
gehbar und wird kulinarisch von den Koch-
künstlerInnen des Hauses Liebhartstal II
begleitet. 

In den letzten Wochen zeigte hier die Aus-
stellung “der gelebte raum” die Lebensräume
der PensionistInnen von einst, heute und
morgen. Den Abschluss gestaltete Bärbel
Danneberg in einer Lesung aus ihrem Buch
„Alter Vogel, flieg! Tagebuch einer pflegen-
den Tochter“.  Die frühere Journalistin schil-

dert darin ihre Erfahrungen mit der demen-
ten hochaltrigen Mutter, die sie und ihr Mann
fünf Jahre lang zuhause pflegten und be-
treuten. 

Besonders lebhaft war die Diskussion mit
den BewohnerInnen des Pensionisten-Wohn-
hauses, die plötzlich einen völlig neuen
Verstehenshorizont zu den dementen Mit-
bewohnerInnen erfuhren. Spontan entstand
eine neue Idee: Frau Danneberg wird eine
Schreibwerkstatt mit den BewohnerInnen
des Pensionisten-Wohnhauses gründen.
Und vielleicht gibt es beim nächstjährigen
Kulturfestival “SOHO in Ottakring” Kost-
proben zu hören. 

Und wie erleben die beiden KünstlerInnen
das Projekt im Pensionisten-Wohnhaus?

Alice Pichler findet den Austausch mit den
gemalten Personen als spannend und wich-
tig, er beeinflusse den malerischen Prozess. 
”Es überrascht mich, wie motivierend das
Projekt auf die BewohnerInnen wirkt. Z.B
geht Frau P. mit uns nach 13 Jahren wie-
der in die Innenstadt – trotz und mit ihrem
Gehwagerl oder Frau C., die sich ungern
blicken lässt im Wohnhaus, kommt auf
einmal zur Ausstellung mit und spricht mit
leuchtenden Augen vor dem Publikum von
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„Wohnen“ beschäftigt alle, die in die
Abläufe eines Pensionisten-Wohn-

hauses eingebunden sind und zum Zu-
sammenleben beitragen. In Wien Ottakring,
im Pensionisten-Wohnhaus Liebhartstal II
des Kuratorium Wiener Pensionisten-
Wohnhäuser, findet nun in einer Veran-
staltungsreihe von April 2009 bis Sep-
tember 2010 unter dem Titel “Der gelebte
Raum” ein bemerkenswertes Kunstprojekt
zum Thema statt. Es entstand in einer Ko-
operation von SOHO in Ottakring, ein im
Jahre 1999 aus einer Künstlerinneninitiati-
ve entstandenes Kunst- und Stadtteilpro-
jekt in Wien, und dem Pensionisten-Wohn-
haus Liebhartstal II und wurde von Direktor
Mag. Johannes Wallner und den beiden
KünstlerInnen Christiane Schmid und Mag.
Alice Pichler ins Leben gerufen. 

Die BewohnerInnen des Pensionisten-Wohn-
hauses untersuchen im Laufe des Pro-
jektes ihren eigenen Raumbegriff. Um ihre
Ideen zum Thema „Wohnen“ zu transpor-
tieren, diskutieren und auszutauschen,
stehen ihnen vielfältige - auch künstleri-
sche - Kommunikationsmittel zur Verfügung.
Praxisnah und erfahrbar zugleich werden
in einem dafür gegründeten „offenen Atel-
ier“ individuelle Raumvorstellungen erzeugt
und getestet. In den letzten Wochen zeigte
eine Installation die Lebensräume der Pen-
sionistInnen von einst, heute und morgen. 

Das Projektziel: Selbstbestimmt und par-
tizipativ die eigene Lebenswelt gestalten
Ziel des Projektes ist es, einen lebendigen
sozialen Raum zu schaffen, der es älteren
Menschen ermöglicht, in der eigenen Le-
benswelt so selbstbestimmt wie möglich zu

wirken und als partizipativ handelnde In-
dividuen lebenswerte Räume für sich zu
erschließen und zu gestalten. Außerdem
soll der Kunstbegriff durch die Interaktion
mit dem Sozialraum erweitert sowie die
Wechselbeziehung zwischen Kunst und
Lebensraum erforscht werden. 

Die vielfältigen Umsetzungsebenen des
Projektes „der gelebte raum”

Die Portrait-Gespräche
Die Künstlerin Alice Pichler portraitiert auf
deren Wunsch BewohnerInnen des Hauses.
Persönliche Gespräche begleiten den male-
rischen Prozess und wecken Ideen und Vi-
sionen der BewohnerInnen. Erzählungen, Er-
fahrungen und Anliegen aber auch Schweig-
samkeit und gegenseitige Beobachtungs-
gabe definieren den Wahrnehmungsraum
und verdichten sich zum gemalten Bild.

Das Freitags-Atelier & Ausflüge
Das Freitags-Atelier bietet Raum zur Ge-
staltung. Es ist eine wöchentliche Veran-
staltung, die die künstlerischen Prozesse der
BewohnerInnen einleitet. Damit  bietet es den

Rahmen, um ihre Ideen und Visionen fest-
zuhalten und künstlerisch umzusetzen. 
Die Freitagsrunden im Atelier knüpften zu-
letzt an Erinnerungen an das alte Wien an.
Was waren die gesellschaftlichen Treffpunk-
te des kulturellen Austausches von damals?
Und was ist heute aus ihnen geworden, hat
sich geändert, ist geblieben? Die Bewoh-
nerInnen erinnerten sich an öffentlich kultu-
relle Plätze wie Oper, Theater, Museen, die
Innere Stadt, Heuriger, Tröpferl- und Dampf-
bad, alte Backstube und Bassena bis hin
zu Marienandachten im Wald.
So entstand der Wunsch, den Spuren von
damals nachzugehen und gemeinsam aus-
gewählte Orte aufzusuchen. Eine zweistün-
dige Stadttour führte schließlich mit dem
Fahrtendienst in den ersten Bezirk, zum Gra-
ben. Ausgestattet mit einem Reiseführer,
zwei Kameras und einem Tonaufnahme-
gerät begaben sich die SpurensucherInnen
auf die Suche nach barocken Gebäuden,
Jugendstilarchitektur, berühmten Persön-
lichkeiten und Künstlern und trafen fast wie
zufällig auf geschichts- und kulturträchtige
Orte. 
In den Ateliertreffen sind die ersten Farb-
räume auf Seidenbahnen entstanden. An-
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stoß zum Seidenmalen brachte eine Er-
zählung einer Reise zur Seidenstrasse und
Erzählungen über das Seidenraupenzüch-
ten zur Zeit Maria Theresias und danach. 
Farbflächen wurden zueinander in Bezieh-
ung gesetzt und Farbzusammenstellungen
ausprobiert. Die Suche nach der passen-
den Kombination führte auf die Farbpalette
von Landschaftsräumen und zu den  symbol-
trächtigen Grundformen Kreis, Quadrat und
Dreieck. So wurde der Kreis unter anderem
intuitiv dem Naturraum und dem Leben-
digen zugeordnet. 

Durch den Stadtspaziergang zu kulturellen
Orten von einst angeregt,  wurde schließ-
lich auch der gemeinsame Raum im Heute
lebendig gemacht.  Die Künstlerin Christi-
ane Schmid hat Erinnerungen und alltägli-
che Kommunikation einiger Bewohner-
Innen mittels Aufnahmegerät festgehalten
und dokumentiert. Dieser Klangraum brach-
te eine neue Ebene in den gelebten Raum,
führte zu neuen Ideen und eröffnete Spiel
und Freiräume für neue Gedanken. Auch
an speziellen öffentlichen Plätzen im Pen-
sionisten-Wohnhaus wurden Geräusche auf-
genommen, zum Beispiel das Plätschern
des Brunnens im Eingangsbereich. 
„Bei der Wohnraumgestaltung soll vor allem
das Praktische im Vordergrund stehen“,
meinte eine Bewohnerin. In umliegenden
Parkanlagen beobachteten die Bewohner-
Innen bei einem Spaziergang, dass das
Niedersetzten auf Parkbänke oft nicht so
einfach ist, da sie zu niedrig sind. Es wur-
de ein Hilfsmöbel entwickelt und ausprobiert,
das die fehlende Höhe ausgleicht. 

In der Neulerchenfelderstrasse 85 steht ein
Geschäftslokal leer und kann von den Be-

wohnerInnen des Pensionisten-Wohn-
hauses Liebhartstal II gemeinsam mit den
KünstlerInnen gestaltet werden. Der Raum
hat Stufen, die  für die BewohnerInnen be-
gehbar gemacht wurden. Sie planten eine
Rampe. Ein technischer Hausbetreuer des
Pensionisten-Wohnhauses hat sie gebaut. 

Das offene Atelier
Einmal im Monat findet in unterschiedlichen
Räumen des Pensionisten-Wohnhauses
Liebhartstal das “offene Atelier” statt. Mit
Diskussionsrunden zum Thema Raum und
Wohnen, dem Einbinden einer therapeu-
tischen Kochgruppe des Hauses und
Präsentationen der entwickelten Arbeiten.

Der gelebte Raum zur Festivalzeit
Soho in Ottakring bot als bekannte Platt-
form des künstlerischen und gesellschafts-
kritischen Diskurses die Möglichkeit,
erste Ergebnisse des Projektes aufzuzei-
gen, den internen Kommunikationspro-
zess nach außen zu tragen und in Gesprä-
chen oder Diskussionen zu erweitern. In
einer Installation aus gemalten Bildern,
Fotografien, Skizzen, auditiven Zuspielun-
gen von Gesprächen, Seidenbahnfarbräu-
men und Modell-Möbeln entsteht eine fik-
tive Wohnvision “in Progress”. Sie ist be-
gehbar und wird kulinarisch von den Koch-
künstlerInnen des Hauses Liebhartstal II
begleitet. 

In den letzten Wochen zeigte hier die Aus-
stellung “der gelebte raum” die Lebensräume
der PensionistInnen von einst, heute und
morgen. Den Abschluss gestaltete Bärbel
Danneberg in einer Lesung aus ihrem Buch
„Alter Vogel, flieg! Tagebuch einer pflegen-
den Tochter“.  Die frühere Journalistin schil-

dert darin ihre Erfahrungen mit der demen-
ten hochaltrigen Mutter, die sie und ihr Mann
fünf Jahre lang zuhause pflegten und be-
treuten. 

Besonders lebhaft war die Diskussion mit
den BewohnerInnen des Pensionisten-Wohn-
hauses, die plötzlich einen völlig neuen
Verstehenshorizont zu den dementen Mit-
bewohnerInnen erfuhren. Spontan entstand
eine neue Idee: Frau Danneberg wird eine
Schreibwerkstatt mit den BewohnerInnen
des Pensionisten-Wohnhauses gründen.
Und vielleicht gibt es beim nächstjährigen
Kulturfestival “SOHO in Ottakring” Kost-
proben zu hören. 

Und wie erleben die beiden KünstlerInnen
das Projekt im Pensionisten-Wohnhaus?

Alice Pichler findet den Austausch mit den
gemalten Personen als spannend und wich-
tig, er beeinflusse den malerischen Prozess. 
”Es überrascht mich, wie motivierend das
Projekt auf die BewohnerInnen wirkt. Z.B
geht Frau P. mit uns nach 13 Jahren wie-
der in die Innenstadt – trotz und mit ihrem
Gehwagerl oder Frau C., die sich ungern
blicken lässt im Wohnhaus, kommt auf
einmal zur Ausstellung mit und spricht mit
leuchtenden Augen vor dem Publikum von
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ihren ausgestellten Fotografien. Die Bewoh-
nerInnen können an ihre eigenen Ressour-
cen anknüpfen. Natürlich braucht es dazu
Impulse – und die kommen zum Beispiel
auch aus diesem Projekt.” 

Die Künstlerin Christiane Schmid freut sich:
"Was mich an diesem Projekt besonders
berührt, sind die Auseinandersetzungen mit
den BewohnerInnen, die in die Tiefe gehen.
Sie sind für mich Ausdruck, dass künstle-
risches Handeln greift und zeigen mir, dass
wir auf dem richtigen Weg sind. Ich wün-
sche mir, dass wir möglichst viele lebens-
werte Räume mit den BewohnerInnen ent-
decken und erschließen und dass wir mit un-
serem Projekt weitere Menschen und Häus-
er inspirieren". Und Alice Pichler ergänzt: “Das
Projekt soll Wurzeln schlagen und in Folge
sollen ihm Flügel wachsen. Ich wünsche
mir, dass es weitergeht ... in diesem Pen-
sionisten-Wohnhaus ... und in anderen!”

Kontakt:
johannes.wallner@kwp.at
christiane.schmid@chello.at
alice_line@artyshock.com
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Mit freundlicher Unterstützung von:

ANTONIUS-APOTHEKE
MAG. PHARM. HANS STEHNO KG

Die Themenzentrierte Interaktion
als Weg zu einem lebendigen Mit-
einander

Tagung am 10. Oktober 2009
09.00 Uhr bis 17.00 Uhr
an der Paracelsus Medizinischen Privat-
universität, Strubergasse 21, 5020 Salzburg

Das Institut für Pflegewissenschaft an der
Paracelsus Universität Salzburg und das
Ruth Cohn Institut für Themenzentrierte
Interaktion Österreich laden Sie zu einer
transdisziplinär gestalteten Tagung ein,
bei der Sie 

die Wechselwirkungen professioneller
Pflegearbeit mit ihren organisatorischen
Rahmenbedingungen begreifen
Dynamik und Balance als Kernelemen-
te der Themenzentrierter Interaktion
(TZI) kennenlernen und dadurch 
Lust und Anregungen gewinnen, wie
Sie die Arbeit in Pflegeeinrichtungen
lebensförderlich gestalten können. 

Vorträge und themenzentrierter Austausch
am Vormittag ermöglichen Überblick und
Praxisbezug. In Workshopgruppen am Nach-
mittag können Sie sich mit einem zentralen
Aspekt der Pflege und der Themenzen-
trierten Interaktion vertieft auseinander setzen. 

Tagungsbeitrag 
inklusive Kaffeepausen, Mittagessen und
Tagungsgetränken € 120,., für
StudentInnen € 25,-

Weitere Informationen und Anmeldung
bis 31. August 2009 via Email an
Mag. Katharina Tschernutter
k.tschernutter@pmu.ac.at
via Fax: +43 662 / 44 2002-1209
www.rci.at
www.ruth-cohn-institute.org/tzi/index.html

Dynamik &
Balance 
in der Pflege 

Finanzierung der Sozialwirtschaft
in Zukunft

Tagung am 21. Oktober 2009
9.00–18.00 Uhr
Akademie für Sozialmanagement
Kardinal-König-Platz 3, 1130 Wien

Mit Bundesminister Rudolf Hundstorfer
Landesrätin Johanna Mikl-Leitner
Dr. Margit Schratzenstaller
Prof. Michael Meyer 
und vielen MultiplikatorInnen aus der So-
zialwirtschaft

Zielgruppe
Führungskräfte aus Sozialeinrichtungen
aus ganz Österreich

Ziele
Argumente und Perspektiven finden
auf Fragen wie zum Beispiel: „Wie
lange wird sich der Staat noch unsere
Arbeit leisten können und wollen?“
Überblick gewinnen über die Finanzier-
ungszusammenhänge der Sozialwirt-
schaft und die voraussehbaren Entwik-
klungen bzw. Planungen
Finanzierungsszenarien sowie Chan-
cen und Risiken für das eigene Unter-
nehmen durchdenken
Hilfen für das Führen in Phasen erhöh-
ter Unsicherheit finden

Kosten
€ 195, zzgl 10% MWST inkl. Mittagessen
und Pausenverpflegung

Weitere Informationen und Anmeldung
Sabine Tiefnig
office@sozialmanagement.at
Tel: 01/803 98 69
www.sozialmanagement.at

Solidarität 
in der Krise

�

�

� �

�

�

�

LWH 41.qxp  16.06.2009  09:29  Seite 44

Selbstbestimmt und gemein-
schaftlich in der angestammten

Nachbarschaft – die Abbeyfieldidee
gewinnt immer mehr AnhängerInnen

Zur 6. Nationalen Abbeyfield Konferenz
trafen sich am 6. Juni 2009 in Bad Arolsen,
Deutschland, engagierte BürgerInnen, po-
tentielle BewohnerInnen und Vertreter-
Innen lokaler Abbeyfield Vereine und
Initiativen aus dem gesamten Bundes-
gebiet. 

Deutschlandweit gewinnt die Idee des nach-
barschaftlichen Wohnens in einer familien-
ähnlichen Wohngemeinschaft eines Abbey-
field Hauses zunehmend Anhänger. Immer
mehr BürgerInnen verschiedener Alters-
stufen erkennen, dass sie selbst vor Ort ini-
tiativ werden müssen, wenn sie im Alter
nicht alleine sein wollen, sondern in guter
Nachbarschaft mit Gleichgesinnten in ihrem
angestammten Wohnort wohnen wollen.
„Bei Abbeyfield geht es nicht darum zu-
erst ein Haus zu bauen und dann die Be-
wohnerInnen zu suchen, sondern lokale
Netzwerke mit BürgerInnen, zukünftigen
BewohnerInnen, KommunalpolitikerInnen,

Kirchengemeinden usw. aufzubauen, um
dann ein Abbeyfield Haus entsprechend
der lokalen Bedürfnisse zu schaffen“, so
Alfred T. Hoffmann, 1. Vorsitzender von
Abbeyfield Deutschland e.V.

In den Diskussionen wurde besonders her-
ausgestellt, dass Abbeyfieldhäuser gute
Möglichkeiten bieten, der Gefahr einer Ent-
leerung von Dörfern im ländlichen Raum
entgegenzuwirken. So könnten z.B. meh-
rere Häuser, in denen aktuell ältere Men-
schen ganz alleine leben, so miteinander
verbunden werden, dass sich hier ein un-
terstützendes Miteinander entwickeln kann.

Wie eine Architektur eines Abbeyfieldhau-
ses bei einem Neubau aussehen kann, er-
läuterte der 2. Vorsitzende Jürgen von
Hörsten. Entsprechend den vorgestellten
Plänen verfügen alle BewohnerInnen über
ihr persönliches 2- bis 3-Zimmer Apparte-
ment mit Bad, Küche und Terrasse. Da-
rüber hinaus stehen weitere Räumlich-
keiten wie ein gemeinsamer Speiseraum,
ein Wohnzimmer, ein Hauswirtschaftsraum,
ein Gästeappartement, eine Bibliothek oder
ein Hobbyraum zur Verfügung. Auch an
einen Innenhof und Grünflächen ist ge-
dacht. Wie aber ein Abbeyfieldhaus letzt-
endlich aussieht, entscheiden die Men-
schen vor Ort. So gibt es weltweit bei fast
1.000 Häusern keine identischen Gebäu-
de – jedes Abbeyfieldhaus ist anders,
wenn gleich die Philosophie des familien-
ähnlichen Wohnens mit 8 bis 12 Mitbe-
wohnerInnen in der angestammten Nach-
barschaft im Alter bei allen gleich ist.

Die Berichte aus den Regionen – von den
Initiativen und Vereinen - machte deut-
lich, dass die Wege zu einem Abbeyfield-
haus zu kommen ebenso vielfältig sind,
wie die Menschen, die sich dabei enga-
gieren. Und hier sind es nicht nur die po-
tentiellen BewohnerInnen, sondern auch
deren Kinder aber auch engagierte Pro-
fessionelle wie z.B. AnwältInnen, Archi-
tektInnen, BankdirektorInnen, Bauamts-
leiterInnen oder auch UnternehmerInnen,
die sich für diese alternative Wohnform
vor Ort mit ihren Vorstellungen und Ideen
einsetzen.

Die Konferenz wurde von den Anwesen-
den als so inspirierend empfunden, dass
viele TeilnehmerInnen sich auf der Stelle
entschlossen, sich in Ihren Wohnorten für
die Abbeyfield-Idee zu engagieren. So wer-
den neue Initiativen in Brandenburg, Nord-
rhein-Westfalen oder Bayern in nächster
Zeit entstehen.

Auf der Konferenz wurde auch deutlich, dass
ein Anfang ohne finanzielle Mittel sehr
schwer ist. Deshalb erfolgte auch ein Auf-
ruf an BürgerInnen, Unternehmen, Politik
und Stiftungen die gemeinnützigen Aktivi-
täten von Abbeyfield finanziell mit Spen-
den oder Zuschüssen zu unterstützen. Denn
nur wenn ausreichend Eigenmittel vorhan-
den sind, können Abbeyfieldhäuser reali-
siert werden.

Interessierte können nähere Informationen
im Internet unter www.abbeyfield.de ein-
sehen oder erfragen bei Abbeyfield
Deutschland e.V., Schlossstrasse 12,
34454 Bad Arolsen, Tel.: 0049-05691–
3804).
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Das Abbeyfield Haus
Mehr als ein Wohnprojekt
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